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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 120.

Bekanntmachung.
Jn Abänderung der Bekanntmachung vom

25. Februar 1907 (Amtsblatt Seite 85) ſetze
ich hierdurch für die Stadt Schkeuditz den
ortsüblichen Tagelohn gewöhnlicher Tagear-
beiter gemäß S 8 des Krankenverſicherungsge-
ſetzes anderweitig wie folgt feſt:
a. für männliche über 16 Jahre alte Perſonen

auf 2,00 Mark,
b. für weibliche über 16 Jahre alte Per

ſonen auf 1,20 Mark,
c. für männliche unter 16 Jahre alte Per

ſonen auf 1,10 Mark,
d. für weibliche unter 16 Jahre alte Per-

ſonen auf 0,85 Mark.
Dieſe Feſtſetzungen treten mit dem 1. No-

vember 1907 in Kraft, mit dem gleichen Zeit
punkte verlieren die bisherigen Sätze ihre
Gültigkeit.

Merſeburg, den 4. Mai 1907.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Freiherr von der Recke.
Veröffentlicht.

Merſeburg, den 22. Mai 1907.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Dr. von Heſſenthal,
RegierungsReferendar.

Bekanntmachung.
Die durch Bekanntmachung vom 4. Mai 1907

(A. Bl. S. 152.) für die Stadt Schkeuditz
feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelöhne treten erſt
am 11. November 1907 in Kraft.

Merſeburg, den 16. Mai 1907.
Der Königliche Regieruugs- Präſident.

(gez.) Freiherr von der Recke.
Veröffentlicht.

Merſeburg, den 22. Mai 1907.
Der Königliche Landrat.

J. V. (gez.) Dr. von Heſſenthall,
Regierungs Referendar.

—m-m--2Geſtohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann.

24] (Nachdruck verboten.)Es geſchah wohl zum erſten Mal, daß ſie auf
die freundlichen Bemerkungen der Finanzrätin
faſt unartig zerſtreute Antworten gab. Mit
einer Entſchüldigung, die in den Augen der
mißtrauiſchen alten Dame nicht als ein leerer
Vorwand war, zog ſie ſich ungewöhnlich früh
auf ihr Zimmer zurück, und der immer regen
Aufmerkſamkeit der Finanzrätin entging es
nicht, daß ſie die Hand, die ihr der Baumeiſter
wie immer zum Gutenacht-Gruß küßte, auf-
fallend haſtig zurückzog.

Sobald die Tür des Speiſezimmers ſich
hinter ihr geſchloſſen hatte, begann der Bau
meiſter mit langen Schritten ſchweigend auf-
und niederzugehen. Seine Stirn war ge
furcht und der Ausdruck ſeines Geſichts war
finſterer als gewöhnlich. Mit ſorgenvollen
Blicken folgte die alte Dame jeder ſeiner Be
wegungen; aber ſie kannte ihren Sohn gut
genug, um zu wiſſen, daß ſie jetzt keine vor
eilige Frage an ihn richten durfte, wenn ſie
ihn nicht auf Wochen hinaus argwöhniſch
machen und an jeder offenen Ausſprache ver
hindern wollte. Ein einziges ungeſchicktes
Wort konnte bei ihm alles verderben, und ſo
wartete ſie denn geduldig, bis er ſelber ohne
ihr Zutun das für fie ſo peinigende Schweigen
brechen würde.

Aber es währte heute ungewöhnlich lange,
bis ihr ſehnlicher Wunſch ſich erfüllte. Der
Baumeiſter war zuletzt am Fenſter ſtehen ge

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonnabend, den 25. Mai 1907.

Bekanntmachung.
Die von dem Herrn Amtsvorſteher in

Dölkau am 2. März d. Js. unter J. Nr. 212
auf den Stellwacher Adolf Lenz in Zöſchen
ausgeſtellte Radfahrkarte iſt verloren gegangen

und wird hiermit für ungültig erklärt.
Merſebur g, den 18. Mai 1807.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Dr. v. Heſſenthal,

Regierungs Referandar.

Bekanntmachung.
Nachdem den Gemeinde bezw. Guts vor

ſtänden die Formulare zu der am 12. Juni
d. Js. ſtattfindenden Berufszählung zu
gegangen ſind, erſuche ich nunmehr um ſo
fortige Prüfung, ob die Formulare aus-
reichen, andernfalls iſt der Mehrbedarf mir
binnen 3 Tagen anzuzeigen.

Merſeburg, den 18. Mai 1807.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Dr. von Heſſenthal,
Regierungsreferendar.

Bund vaterländiſcher Arbeiter
Vereine.

Dem von 37 Vereinen zu Pfingſten in
Hamburg neu begründeten Bund vater-
ländiſcher Arbeitervereine, der an
den Kaiſer ein Huldigungstelegramm ge-
richtet hatte, iſt folgende kaiſerliche Antwort
zugegangen: Neues Palais, 19. Mai 1907.
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben
Allerhöchſt ſich über den treuen Gruß des

beitervereine gefreut und laſſen vielmals
danken. Se. Majeſtät wünſchen dem Bunde
ein kräftiges Blühen und Gedeihen in Treue
zu Kaiſer und Reich, zum Segen der deutſchen
Arbeiterſchaft und des Vaterlandes. Auf
Allerhöchſten Befehl der Geh. Kabinettsrat
v. Lucanus. An den Reichskanzler
blieben und ſtarrte wohl eine Viertelſtunde
lang auf die dunkle Straße hinab. Plötzlich
ſagte er:

„Jch bin mir darüber klar geworden, Mutter,
daß wir Jlſe nicht zumuten dürfen, dieſe
klöſterliche Lebensweiſe während des ganzen
Winters fortzuſetzen. Wenn Deine Geſund-
heit es Dir nicht geſtattet, hier eine anregende
Geſelligkeit zu pflegen, ſo muß ich eben darauf
bedacht ſein, ihr außerhalb desſelben einige
Zerſtreuungen zu verſchaffen.“

gewiß am allerwenigſten vorbereitet geweſen;
aber ſie ſagte trotzdem in ihrem ſanfteſten
Ton

„Es hatte bisher nicht den Anſchein, als
ob ſie ſich darnach ſehnte. Aber ſie hat fich
vermutlich bei Dir beklagt.“

Steinäcker machte eine ungeduldige Bewe
gung mit den Schultern.

„Du ſollteſt ſie doch nun hinreichend kennen
gelernt haben, um zu wiſſen, daß ſie etwas
derartiges niemals tun würde. Sie iſt viel
zu ſtolz, um zu fordern oder gar zu erbitten,
was ihr von uns aus freien Stücken gewährt
werden müßte.“

„Unſer ruhiges Leben ſchien ihr doch an
fänglich recht gut zu gefallen. Nach ihren
eigenen Keußerungen wäre ich niemals auf
den Gedanken gekommen, daß ſie ſich darin
ſchon ſo bald unglücklich fühlen könnte.“

„Unglücklich mein Gott, mit wie großen
Worten Jhr Frauen doch immer ſogleich bei
der Hand ſeid! Nein, ich hoffe allerdings,

neubegründeten Bundes vaterländiſcher Ar
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Auf dieſe Einleitung war die Finanzrätin

hatte der Bund folgendes Telegramm gerichtet:
„Euerer Durchlaucht ſendet ehrerbietigen
Gruß der Bund vaterländiſcher Arbeitervereine,
der ſoeben von 37 Arbeitervereinen aus allen
deutſchen Gauen begründet worden iſt zu
Schutz und Förderung der Jnterreſſen aller
treu zu Kaiſer und Reich ſtehenden Arbeit-
nehmer unter Bekämpfung der Jrrlehren der
Sozialdemokratie und ihres Terrorismus auf
wirtſchaſtlichem und politiſchem Gebiete.“
Darauf hat Fürſt Bülow erwidert: Die Be-
grüßung des neubegründeten Bundes vater-
ländiſcher Arbeitervereine hat mich aufrichtig
erfreut. Jch erwidere ſie auf das herzlichſte.
Möchte es Jhrer Organiſation gelingen, dazu
mitzuwirken, daß denjenigen deutſchen Ar-
beitern ein ſtarker Halt geboten werde, welche
auf die geiſtigen und ſittlichen Güter nicht
verzichten wollen, die Volk uud Vaterland
dem Menſchen bieten.

Jn der konſtituierenden Verſammlung fanden
nach einer lebhaften Diskuſſion, die fich be-
ſonders um die Streikfrage drehte,
folgende Leitſätze einſtimmig Annahme: 1. Mit
Bezug auf die Geſetzgebung erſtrebt der Bund
gemeinſames Vorgehen aller nichtſozialdemo-
kratiſcher Arbeiterorganiſationen. 2. Auf dem
Gebiete der Sozialpolitik will er ein Zu-
ſammenarbeiten mit allen Körperſchaften, die
ſich ſozialpolitiſch, aber unparteiiſch und ohne
Parteipolitik zu treiben, betätigen. 3. Auf
dem Gebiete der Wirtſchaftspolitik wird der
Bund ſeine jeweilige Stellungnahme gegen-
über Streitpunkten nach Lage der Verhältniſſe
einrichten. Nach den Erfahrungen, nament
lich in letzter Zeit, erachtet der Bund die
leichtfertigen Arbeitseinſtellungen für ebenſo
zwecklos, wie das geſamte Wirtſchaftsleben
ſchädigend. Der Bund wird deshalb auf die
Verhältniſſe ſo einzuwirken ſuchen, daß der
graſſterenden Streikluft Abbruch getan wird.
4. Als oberſten Grundſatz verfolgt der Bund
das Ziel, neben der Wahrung und energiſchen
Vertretung der Arbeiterintereſſen, auch das
Wohl der Geſamtheit zu berückſichtigen und
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daß ſie ſich noch nicht unglücklich fühlt, und
ich deuke es auch für die Folge zu verhindern.
Aber ſage mir doch ganz offen, Mutter was
haben wir denn bisher eigentlich getan, um
ſie glücklich zu machen? Sie hat Deine Ge-
ſellſchafterin und Pflegerin geſpielt, ſo lange
ſie ſich unter unſerm Dache befindet, und es
wäre am Ende nur begreiflich, wenn ſie ſich
unter unſerer Ehe nichts als eine unendliche
Fortſetzung dieſes wenig
Diakoniſſendaſeins vorſtellt.“

„Soll das ein Vorwurf gegen mich ſein,
Franz, ſo habe ich ihn wohl kaum verdient.
Jch habe nie eine unwürdige Dienſtleiſtung
von Deiner Braut verlangt. Was ſie für
mich getan, tat fie nur aus eigenem, freien
Entſchluſſe.“

„Ja wohl ich weiß! Und will Dir auch
gar keinen Vorwurf machen. Es war wohl
in erſter Linie meine Sache, für etwas mehr
Heiterkeit und Sonnenſchein in ihrem Leben
zu ſorgen. Aber Du wirft bezreifen, daß es
mir immerhin angenehmer geweſen wäre,
wenn Du mich an die Pflicht erinnert hätteſt,
als daß es von anderer Seite geſchah.“

„Von anderer Seite, Franz? Wer konnte
fich herausnehmen

„O, die Welt nimmt ſich vieles heraus,
Mutter, ohne erſt lange um Erlaubnis zu
fragen. Eine Strafpredigt hat mir natürlich
niemand gehalten; aber ich habe da zufällig
eine Bemerkung aufgefangen, die ich lieber
nicht gehört hätte. Man glaubt, daß ich Jlſe
aus kraſſem Egoismus oder aus törichter
Eiferſucht hier wie eine Gefangene halte. Soll

beneidenswerten

147. Jahrgang.

danach zu handeln, national geſinnte, dem
Bunde nicht angehörende Arbeitervereine und
Organtiſationen nicht zu bekämpfen, als eini-
gendes Moment zwiſchen Arbeitgeber und
nehmer die Gemeinſamkeit der Intereſſen Aller
zu betonen und das nationale Empfinden
unſeres Volkes, vornehmlich der Arbeiterſchaft
zu ſtärken.

Den Schluß der Verhandlungen bildete die
Anſprache eines ehemaligen Mitgliedes des
von Laſſalle begründeten allgemeinen deutſchen
Arbeitervereins, in der es hieß: „Bebel und
Liebknecht ftimmten 1870 gegen den Krieg
und wollten das Vaterland an die franzö-
ſiſchen Eroberer verraten. Aber der deutſche
Arbeiter hat kein Recht, international
zu ſein, denn damit verliert er ſeinen An
ſpruch auf Verbeſſerung ſeiner Lebenslage im
Deutſchen Reich. Wenn auch nicht alle be-
rechtigten Arbeiterwünſche erfüllt werden, ſo
darf man das doch nicht das Vaterland ent
gelten laſſen. Als die Kaiſerliche Botſchaft
erſchien, ſagte ich mir ſchon als treuer Schü-
ler unſeres großen Laſſalle: Das iſt der
richtige Weg! Nur was die Geſetzgebung den
Arbeitern gibt, hat Wert und Beftand. Aber
nur das deutſche Vaterland hat
uns die Sozialgeſetzgebung ſchenken können.“

Hoffentlich bleibt der Bund vaterländiſcher
Arbeitervereine und bleiben die reichstreuen
Arbeiter auf dieſem Boden auch dann ſtehen,
wenn tatſächlich nicht alle Arbeiterwünſche, die
als „berechtigt“ bezeichnet werden, in Erfüllung
gehen.

Sozialſchwärmer und Sozial-
demokratie.

Als ein gutes Reſultat der immer maßloſer
gewordenen Anſprüche einer durch die Sozial-
demokratie verhetzten Arbeiterſchaft und der
frivol ihrerſeits unaufhörlich provozierten
Arbeitskämpfe iſt feſtzuſtellen, daß in der
jüngſten Zeit immer mehr Kreiſe der bürger-
lichen Geſellſchaft die Gefahren eines ſolchen
Treibens erkennen, und eine gutherzige, aber

ich den Leuten noch länger einen bequemen
Anhalt geben, ſich auf meine Koſten zu be-
luftigen 7“

„Weshalb willſt Du Dich darum kümmern,
mein Sohn, was die Leute reden? Wenn
das Mädchen Dich wahrhaft liebt

„Nur keine romanhaften Redensarten
ich bitte Dich dringend!“ fiel er in einem Tone
ein, deſſen Heftigkeit die Finanzrätin erſchreckte.
„Jlſe's Liebe zu mir hat mit alledem nicht
das Mindeſte zu ſchaffen. Sie iſt doch kein
ätheriſches Weſen aus anderen Welten, ſon
dern ein junges Mädchen von Fleiſch und
Blut, und ſie wird darum wohl auch die
Neigungen und Wünſche eines jungen Mäd-
chens haben. Wenn ſie ſieht, daß für ihre
berechtigten Anſprüche hier nicht das geringſte
Verſtändnis vorhanden iſt, oder wenn ihr etwa
gar Spöttereien zu Ohren kommen von jener
Art, wie ich heute erlauſcht habe mein
Gott, wäre es da denn nicht ganz natürlich,
daß fie fich allerlei Gedanken macht, die weder

für ihre eigene Herzensruhe noch für mein
künftiges Glück von beſonderem Nußgen ſein
können Und das Schlimmſte iſt, daß ſie ſich
in ſolchem Fall weder gegen mich, noch gegen
Dich offen ausſprechen würde. Du haſt es
eben leider nicht verſtanden, Mutter, Dir ihr
Vertrauen zu gewinnen.“

„Nein, ich habe ihr Vertrauen nicht,“ gab
die alte Frau wehmütig zu, „nnd es hat mir
wahrlich Kummer genug bereitet, daß ich es
nicht habe.“

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 120. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 25. Mai.
allzu einſeitige Arbeiterfreundlichkeit im weiteren
Publikum einer kritiſchen und verſtändigen
Abwägung der Verhältniſſe Platz macht. Zu
Urteilen und Schritten, die früher Jedermann,
der modern ſoezialiſtiſch durchtränkt oder ge
färbt erſcheinen wollte, als „ſcharfmacheriſch“
verſchrie, müſſen ſich heute ſelbſt Leute be
kennen, die geſchäftsmäßig mit dem ſozialen
Glorienſchein um das Haupt ſpazieren gehen.
Höchſt bezeichnend iſt in dieſer Beziehung,
wie ſich die von Profeſſor E. Franke heraus
gegebene höchſt arbeiterfreundliche „Soziale
Praxis“, das Organ der „LGeſellſchaft für
ſoziale Reform“, die nach ihren Statuten
einſeitig nur die der Lohn arbeiter be
treffende Reform betreiben will, jetzt zum
Kampf im Berliner Baugewerbe
ausläßt. Sie weint blutige Tränen, weil
ihre ſchönen Theorien vom Segen der Ar
beiterorganiſation und deren weiteſter und
freieſter Ausdehnung über den Haufen ge-
worfen werden; ſie ſchreibt: „Es handelt
ſich hier ausgeſprochenermaßen um eine
Machtprobe“, ſchildert dann die bekannte
Tatſache, wie die Arbeitgeber den Schieds-
ſpruch bedingungslos angenommen haben
und die Zentral Leitung der Arbeiter
verbände ſeine Annahme ebenfalls betrieben,
aber die Maſſe über die Köpfe der Führer
hinweg den Schiedsſpruch ablehnte und fich
„leidenſchaftlich“ für das Feſthalten an dem
Achtſtundentag ausſprach, und wie ſchließlich
auch die Zentralleitungen der Gewerkſchaften,
dem Druck der Maſſe folgend, „umgefallen“
und aus den Führern die Geführten gewor-
den ſind.

Die „Soziale Praxis“ klagt dazu: „Wozu
wählen fich die deutſchen Gewerkſchaften über-
haupt noch führende Beamte, wenn ſie ſie im
entſcheidenden Augenblick von ihrem Führer-
poſten wieder herunterreißen? Das Prinzip
des Verhandelns mit den Gewverkſchaften hat
durch dieſes unverantwortliche Verhalten der
Berliner Bauarbeiterverbände, in deren hoch
bezahlten Kreiſen man bisher ein Stück Elite
deutſcher Arbeiterſchaft zu erblicken meinte,
einen ſchweren Schlag erlitten.“

Wenn es ſich nun um dieſen einzelnen Fall
handelte, würde die „Soziale Praxis“ ſich
kaum zu einem ſolchen Gefühlsausbruch und
zu einem ſolchen Diskreditieren ihrer eigenſten
Theorien hinreißen laſſen. Sie hätte mindeſtens
offen bekennen dürfen, daß Fälle gleicher oder
ähnlicher Art immer zahlreicher geworden
find ſeit dem großen Bergarbeiterſtreik. Die
Maſſen, welche über den Kopf der Führer
hinweg in den Kampf treten, ſind eben ver
hetzt und verwöhnt, und daran iſt nicht
bloß die Sozialdemokratie ſchuld,
ſondern mehr oder weniger alle die bürger-
lichen Sozialſchwärmer und die po-
litiſchen Parteien, welche ihres guten Herzens
oder der Gunſt der Maſſen wegen im Wett-
lauf für ſoziale Forderungen und Arbeiter-
freundlichkeit ſich nicht genug tun können.

Nunmehr erlebt die „Soziale Praris“ zu
ihrer ſachlichen Enttäuſchung noch den per-
ſönlichen Schmerz, daß ſie ſelbſt von ſozial-
demokratiſcher Seite zu den von ihr ver
fehmten „Scharfmachern“ geworfen wird; ihre
„blöde Scharfmacherei“, ſo betont die „Leip-
ziger Volksztg. werbe ſogar von der
„Frankf. Ztg.“ gerügt.

Dieſe ſchweren Vorwürfe ſind etwas un-
gerecht, denn leider werden Organe wie die
„Soziale Praxis“ und ihre Hintermänner
nach wie vor unwillkürlich die Sozialdemo-
kratie fördern. Recht bezeichnend dafür iſt,
wie dieſelbe letzte Nummer der „Sozialen
Praxis“ in der Verurteilung der ſogenannten
„Gelben Gewerkſchaften“ ganz und gar mit
dem „Vorwärts“ übereinſtimmt. Letzterer
ſchreibt Die gelbe Korrumpierung der Arbeiter
ſchaft ſei vielleicht im Bäckergewerbe am weiteſten
vorgeſchritten; eine ganze Zentralorganiſation
habe ſich gegen die „perfiden“ Forderungen
und den „brutalen Terrorismus“ des freien
(ſozialdemokratiſchen) Verbandes zuſammen-
getan. Gleichzeitig ſagt die „Soziale Praxis“
unter der Stichmarke „Der Typus in der
gelben Gewerkſchaft“: „Bei dem bedenklichen
Umſichgreifen gelber Gewerkſchaftsgründungen,
die zerſetzend auf die ohnehin ſchon genügend
zerſplitterte deutſche Arbeiterbewegung wirken,
verlohnt es, ſich die Struktur derartiger „künſt-
licher“ Bildungen innerhalb der Arbeiterſchaft
zu vergegenwärtigen“, Die „gelben“ Gewerk
ſchaften ſind in den letzten Jahren zumeiſt
gegen die ſozialdemokratiſche Organiſation,
mit direkter oder indirekter Hilfe der Arbeit-
geber gegründet. Sie wollen die Arbeiter
intereſſen in friedlichem Einvernehment zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitern vertreten. Jn
Frankreich, woher ſie ſtammen, haben ſie ſchon
große Verbreitung gefunden, auch bei uns
wachſen ſie ſchnell ein Zeichen, daß obwohl
auch in dieſer Beziehung manche Fehlgriffe vor

kannt gegeben, daß die Monatsheuer um 5 Mk.

Die „Soziale Praxis“ läßt neben der ſozialde-
mokratiſchen, die chriſtlichen, HirſchDunckerſchen
2c. Gewerkvereine gelten. Nur was von den
Unternehmern ausgeht oder mit ihnen zu
ſammenhängt, iſt ihr „bedenklich“ oder ver-
dammenswert. Dem ſoeben in Hamburg ge
gründeten Bunde vater ländiſcher Arbeiter
vereine aber, die man auch unter die Or-
ganiſation der „Gelben“ rechnen kann, haben
der Kaiſer und der Reichskanzler auf ſein
Huldigungstelegramm herzlich ermunternde

Antvworten erteilt.

wn Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Mai. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute Nach-

mittag im Automobil einen Ausflug nach
Frauenburg und befichtigte unter Führung
des Biſchofs Dr. Thiel den Dom. Die Ab-
reiſe des Kaiſers von Cadinen erfolgt
Freitag nachmittag 18 Uhr. Die Fahrt geht
zunächft nach Marienburg zur Beſichtigung
des dortigen Ordensſchloſſes, dann nach Lang
fuhr zu einem Beſuche der Leib-Huſaren-
Brigade und von dort nach Dresden zur
Teilnahme an der Geburtstagsfeier des Königs
von Sachſen. Die Ankunft in der ſächſiſchen
Reſidenz iſt auf Sonnabend 112/, Uhr vor-
mittags, die Abreiſe von dort auf 28, Uhr
nachmittags feſtgeſetzt.

Im Plenarſitzungsſaale des Reichstages
eröffnete heute vormittag 11 Uhr Staats-
ſekretär Graf Poſadowsky die 11. Gene-,
ralver ſammlung des „Deutſchen Zentral-

komitees zur Bekämpfung der Tuberku
loſe deſſen Protektorin die Kaiſerin iſt.

In ſeiner Anſprache ließ ſich Graf Poſa-
dowsky über die Urſachen dieſer ſchleichenden
Krankheit aus, die auf wirtſchaftlichem, hy
gieniſchem und ſittlichem Gebiet liegt. Jm
Grunde ſei der Kampf gegen die Tuberkuloſe
auch der Krieg gegen das ganze menſchliche

Elend. Statiſtiſch ſei nachgewieſen, daß die
ſo oft als unwirkſam verſchrieene Heilſtätten
behandlung große Erfolge aufzuweiſen habe.

Nach dem ſich daranſchließenden Geſchäfts
bericht des Generalſekretärs Oberſtabsarzt a. D.
Dr. Nietner ſprach Geheimer Regierungsra:
Kehl Düſſeldorf über die Tuberkuloſebekämp-
fung auf dem Lande und trat vor allem für
eine Aufklärung der Landbevölkerung, Ver
mehrung von Krankenhäuſern und Pflege-
perſonal und allgemeine Durchführung der
Krankenverſicherung ein.

Hamburg, 23. Mai. Der Streik der
Seeleute wird wahrſcheinlich, wenn nicht in
den nächſten Tagen eine Einigung erzielt
wird, ungeheure Dimenfionen annehmen, da
nach dem Ausbruch des Streiks in Hamburg
auch die Seeleute in Bremen, Bremerhaven,
Geeſtemünde und Nordenham ſich mit den
Streikenden ſolidariſch erklären werden. Dann
befinden ſich die Seeleute in Flensburg, Kiel,
Apenrade, Tönning, Lübeck, Schleswig, Rends
burg, Memel, Königsberg und Danzig im
Streik. Mit Ausnahme von Roſtock und
Wismar, wo die Reeder die Forderungen be-
willigt haben, befinden ſich dann die Seeleute
faſt aller deutſcher Häfen im Ausſftande.
Daß dieſer Maſſenſtreik für die deutſche
Schiffahrt, insbeſondere bei der jetzigen Hoch-
konjunktur und der ſtarken Auswanderung
nach Amerika, einen ſchweren Schlag bedeutet,
bedarf wohl keiner näheren Ausführung. Aus
Bremen: Der Nordd. Lloyd hat durch Anſchlag be-

erhöht worden iſt. Die hieſigen ſtreikenden
Seeleute haben für Freitag eine Verſammlung
anberaumt. Jn dieſer ſoll eine aus aktiven
Seeleuten beſtehende Kommiſſton gewählt und
in neue Verhanglungen eingetreten werden.

Weiter wird gemeldet: Zur Aufnahme der
nach Hamburg unterwegs befindlichen See
leute liegt der Dampfer „Anchoria“ der Ham-
burg-Amerika-Linie als Logterſchiff auf der
Unterelbe bei Brunshauſen bereit. Jm Ham-
burger Hafen wird der Dampfer „Alex
Woermann“ zur Aufnahme von arbeitswilligen
Seeleuten hergerihhtet. An Bord dieſes
Schiffes wird auch ein Anmuſterungsbureau
eröffnet.

Offenbach a. M., 22. Mai. Bei der
Gemeinderatswahl in Mühlheim a. M.
wurden die Kandidaten der ſo zialdemo-
kratiſchen Partei gewählt, ſo daß
nunmehr die Sozialdemokraten im Semeinde-
rat zu Mühlheim die Majorität beſitzen. Von
den 15 Mitgliedern des Gemeinderats gehö-
ren 12 der ſozialdemokratiſchen Partei an.
Die Unterſuchung wegen des Bomben-Atten-
tats hat noch nicht zur Crmittelung der
Täterſchaft geführt, jedoch einige bemerkens-
werte Feſtſtellungen ergeben. Es handelt ſich
durchaus nicht um einen rohen Spaß, ſondern

kommen mögen, ein Bedürfnis gegeben iſt. I um ein zielbewußtes Verbrechen. Hierfür

ſpricht neben der übrigen Sachlage insbe-
ſondere die Konſtruktion der Höllenmaſchine,
welcher anarchiſtiſche Fabrikate als Vorbild
gedient haben dürften. Als Füllung war
Chloratſprengpulver verwandt. Das dieſes
Pulver oder die zur Entzündung nötige
Schwefelſcikure enthaltende Fläſchchen war
durch Umwickeln mit Band und Leinwand
gegen verfrühtes Zerbrechen geſchützt; eine
Schwarzpulverlunte bewirkte die Entzündung.

Oeſterreich.
Prag, 22. Mai. Oberinſpektor Hummel

vom Ronaſchacht wurde heute von entlaſſenen
Arbeitern erſchoſſen.

England.
London, 23. Mai. Unter der Ueber

ſchrift Eine Polizei-Entente'“ teilen
„Daily News“ mit, daß die hieſige Polizei
die hier tagenden ruſfiſchen Sozialdemokraten
nicht nur genaueſtens überwacht, ſondern zu
gleich für die mit ihr zuſammenarbeitenden
ruſſiſchen Geheimpoltziften eine genaue Mit
gliederlifte des Kongreſſes zuſammenſtellte.
Die Polizei kenne die Sehnſucht der Regierung
nach einer Entente mit Rußland und ſuche
fie dadurch zu fördern, daß ſte ſich wie die
franzöſiſche zum Bundesgenoſſen der ruſſiſchen
Geheimpolizei mache. Das Blatt erneuert
ſeinen Proteſt gegen irgend eine engliſch
ruſſiſche Entente und druckt weitere Zuſchriften
in dieſem Sinne ab.

Rußland.
Petersburg, 23. Mai. Die heütige

Dumaſitzung brachte die lange erwartete
Regierungserklärung in der Agrarfrage.
Miniſterpräſident Stolypin unterzog zu
nächſt die drei in der Duma eingebrachten
Projekte, das ſozialdemokratiſche, das der
Arbeitsgruppe und das der Kadetten, einer
eingehenden Kritik. Er hält ſte ſämtlich für
unrealiſierbar. Die Landfrage auf dem Wege

zu wollen, hätte den Ruin von 130 000 Guts-
befitzern zur Folge, was gleichbedeutend mit
dem Ruin der Kultur in Rußland wäre.
Stolypin erklärt ſich dann über zwei Punkte,
in denen die Regierung den agrariſchen For
derungen der Dumaparteien entgegenkommen
würde. Sie geſteht eine Art von Expropria-

tion zu, aber nur in engen, vom Geſetz genau
umſchriebenen Grenzen, wobei es ſich nur um
einige Desjatinen handeln darf, die ein Guts-
beſitzer etwa ſeinem bäuerlichen Nachbarn, deſſen
Boden abſolut unergiebig ift, abtreten müßte.
Zweitens erbietet ſich die Regierung, da den
Bauern der Zinsfuß der Bauernagrarbank zu
hoch wird, die Diffenz der Prozente zu bezahlen.
Dieſe Summen müßten aber ins Budget aufge
nommen werden, ſo daß das ganze Land durch
die Steuern dazu beitrüge. Das wäre ein
realer Staatsſozialismus, wie er auch in weſt
lichen Staaten in Uebung ſei. Die Rechte
und die Gemäßigten applaudierten lebhaſt.
Die Rede bedeutet jedenfalls einen großen
Schritt vorwärts gegenüber dem Standpunkt,
den ſeinerzeit Miniſter Goremykineinnahm.
Unmittelbar nach der Rede Stolypins wurde
die Sitzung geſchloſſen.

Cokales.
Merſeburg, 24. Mat.

Nenerungen im Fernſprechweſen.
Bei Fernſprechanſchlüſſen kommt es häufig
vor, daß der angerufene Teilnehmer nicht an
den Apparat kommt, da er das Glockenzeichen
nicht hört, obſchon er ſich in der Wohnung
befindet. Er iſt zufällig nicht in dem Zim
mer, wo das Läutwerk ſich befindet, überhört
das Signal infolge von anderen Geräuſchen
uſw. Selbſt wenn der Anruf zwei- oder drei-
mal erfolgt, kommt manches Geſpräch lediglich
deshalb nicht zuſtande. Die Reichs-Telegraphen
verwaltung bereitet darum eine Verbeſſerung
vor, die dieſem Uebelſtande abhelfen ſoll. Es
ſind Verſuche im Gange, den Anruf der Teil-
nehmer vom Amte aus ſo lange zu bewirken,
bis die Teilnehmer ſich melden. Der Anruf
erfolgt natürlich automatiſch, nachdem er ein
mal vom Amte eingeleitet iſt. Die Wecker
in den Sprechſtollen ſollen dabei nicht dauernd,
ſondern in Zeitabſchnitten von je 5 Sekunden
kurz, etwa 1.5 bis 2 Sekunden lang, an
ſpechen. Die Neuerung iſt für Fernſprech-
netze mit zentraler Batterie beſtimmt, wie ſie
in Berlin, Leipzig und anderen Städten be-
ſtehen. Zunächſt ſoll ſie bei dem neuen Fern-
ſprechamt zur Ausführung kommen. Es wird ab-
zuwarten ſein, welche Erfahrungen an der Pleiße
mit dieſem Nerventöter geſammelt werden.
Denn das ruckweiſe Kingeln kann unter
Umſtänden gewiß einen Choleriker, der fich
us irgend einem Grunde auf das erſte Sig-

nal nicht erhebt, aus der Haut fahren machen.
Eine andere Neuerung wird in Leipzig eben

rüſtung der ArLeitsplätze für die gegen Grundund Geſprächsgebühr angeſchloſſen Spreg

ſtellen mit mechaniſch elektriſchen Zählern
Die Fernſprechgehilfinnen brauchen dann di
Geſpräche nicht mehr aufzuſchreiben.

Tivoli- Theater. Morgen, Sonnabend
findet als erſte Klaſſiker Vorſtellung eine Auf
führung des Don Carlos von Schiller
ftatt. Die Jnſzenierung hat Herr Direktor

der Zwangsenteignung des Privatbeſitzes löſen

falls vorbereitet. Dieſe beſteht in der Aus I wahrer Genugtuung gedenke ich dabei der

Muſäus ſelbſt übernommen. Unſerer heran.
wachſenden Jugend möchten wir dieſe Vor.
ſtellung ganz beſonders empfehlen, dieſelbe
findet bei halben Kaſſenpreiſen ſtatt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Mai. Es wird beabſichtigt

Wiederholungskurſe für geprüſte
in der Provinz Sachſen anſäſfige Hufbe.
ſchlagſchmiedemeiſter, die vor 1900
einen Kurſus an einer öffentlichen Hufbeſchlag-
lehrſchmiede mit Erfolg abſolviert haben, im
Laufe des Juni und, wenn erforderlich, an
weiter zu beſtimmenden Terminen bei unſerm
Wanderlehrſchmied, Herrn Hufbeſchlagſchmiede-
meiſter Stoye in Halle a. S., Raffinerieſtr. 15
unter Aufſicht der Landwirtſchaftskammer
abzuhalten. Die Dauer der Wiederholungs-
kurſe beträgt fünf Tage, der erſte Kurſus
findet vom 17. bis 22. Juni ſtatt. Den
Teilnehmern wird nach erfolgreich beſuchtem
Kurſus eine Beihilfe von je 20 Mk. und
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Eiſenbahnfahrt III. Klaſſe von ihrem Wohn
orte und zurück durch die Landwirtſchafts-
kammer gewährt. Die Beihilfen ſind zunächſt
für 20 Teilnehmer in Ausſicht genommen.
Anmeldungen müſſen bis zum 10. Juni cr.
erfolgen und mit der beglaubigten Abſchrift
des Befähigungsnachweiſes ſowie einer Mit
teilung über Dauer der ſelbſtändigen Tätig-
keit eingeſandt werden. Gutsſchmiede, welche
den vorbemerkten Beſtimmungen entſprechen
können, werden ebenfalls zugelaſſen.

Halle, 22. Mai. Die Obſternteaus-
ſichten in der Provinz Sachſen werden von
der Obſtnachweisſtelle der Landwirtſchafts
kammer zu Halle a. S. für nicht ungünſtige
angeſehen. Auf Grund von etwa 125 Be-
richten, bei deren Verarbeitung die Wichtigkeit
der einzelnen Berichtsorte für den Obſthandel
berückſichtigt wurde, darf zur Zeit (18. Mai)
erwartet werden: eine gute Ernte an Kirſchen,
Birnen und Stachelbeeren; eine mittelgute
an Zwetſchen, Pflaumen, Aprikoſen, Pfirſichen,
Aepfeln und Johannisbeeren und eine unter
mittelgut liegende an Erdbeeren und Himbeeren.
Die Pflanzen der letztgenannten Obftarten
haben viellerorts durch den ſtrengen Winter ge
litten. Die Obſtnachweisftelle, die im Jn-
tereſſe der Allgemeinheit arbeitet, weiſt Ge
legenheit zum Einkauf und Verkauf von Obſt
aller Art, ſowie zum Pachten und Verpachten
von Obſtplantagen nach und veröffentlicht
regelmäßige Berichte über die Ernteausſichten
und Marktpreiſe. Nähere Auskunft erteilt
die Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S.

Körbisdorf, 22. Mai. Jn der General-
verſammlung der Körbisdorfer Zucker-
fabrik wurden die Regularien einſtimmig
genehmigt und die Dividende auf 9 Proz.
feſtgeſetzt. Es wurde mitgeteilt, daß die Ge
ſellſchaft in Unterhandlung wegen Verkaufs
weiterer Braunkohlenfelder ſtehe; u. a. ſoll
die Gewerkſchaft Chriſtoph Friedrich 97 Morgen
kohlenhaltiges und 60 Morgen nicht kohlen
haltiges Terrain für den Preis von 1800 M.
erhalten. Bei den noch zum Verkauf an
ſtehenden Feldern handelt es ſich nur noch
um etwa 200 Morgen, die den ſchon ver-
kauften an Qualität nicht gleichkommen.
Die Verwaltung teilt ferner mit, daß alle
Hoffnung auf eine ſtetige gute Entwickelung
des Unternehmens beſtehe.

Stendal, 23. Mai. Der Arbeiter Joh.
Swienteck war zu Pfingſten aushilfsweiſe
als Kutſcher im Betrieb des Bürgerl. Brau-
hauſes beſchäftigt und mit einem Bierwagen
von Stendal nach Bismark unterwegs. Auf
der Rückfahrt gerieten die Fäſſer ins Rollen,
S., der auf einem Faß ſaß, erhielt einen un
vermuteten Stoß in den Rücken, fiel vom
Wagen und geriet unter die Räder, die ihm
über Kopf und Bruſt gingen. Er erlitt einen
Schädelbruch, Bruſt und Lungenquetſchungen
und ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung ins
Krankenhaus.

Deſſau, 24. Mai. Aus Anlaß der
Hundertjahrfeier des Anhaltiſchen
Jnfanterie Regiments Nr. 93 hat der Kaiſer
an den Herzog ein Handſchreiben folgenden
Wortlautes gerichtet: Durchlauchtiger Fürſt,
Freundlich lieber Vetter! Es gereicht mir
zu aufrichtiger Freude, Eurer Hoheit zu dem
heutigen Tage, an dem Höchſtdero Anhaltiſches
Jnfanterie- Regiment Nr. 93 ſein hundert-
jähriges Beſtehen feiert, meinen wärmſten
Glückwunſch ausſprechen zu können. Mit
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Nummer 120. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt Sonnabend, den 25. Mai.
guten Dienſte dieſes Regiments in dem
großen Kriege von 1870/71, vor allem
ſeiner trefflichen, erfolggekrönten Leiſtungen in
der Schlacht bei Beaumont. Jch haſte mich ver
ſichert, daß, wenn das Vaterland wiederum ſeine
Söhne zum Kampf rufen ſollte, Ew. Hoheit
tapfere Landeskinder ihre Pflicht in der Väter
Art zu erfüllen wiſſen werden. Empfangen Euere
Hoheit bei dieſem Anlaſſe zugleich die Verſiche
rung der aufrichtigen Freundſchaft, womit ich
verbleibe Euerer Hoheit freundwilliger Vetter, gez
Wilhelm R. Neues Palais, 21. Mai 1907

Der Herzog verlas dieſes Schreiben bei
dem großen Feſteſſen im Kriſtallpalaſt und
knüpfte daran folgende Worte: „Jn dieſem
Sinne weihe ich mein Glas Seiner Majeſtät
dem Kaiſer, meinem lieben Regiment und
dem Offizierkorps.“ Auf das Allerhöchſte
Handſchreiben hat Seine Hoheit der Herzog
nachfolgende Antwort on Seine Majeſtät den
Kaiſer gerichtet: Seiner Majeſtät dem
Kaiſer, Neues Palgis. Eurer Majeſtät
ſpreche ich für die mir gütigſt überſandten
Glückwünſche zur Jubelfeier meines Regiments
meinen tiefgefühlteſten und freudigſten Dank
aus. Zugleich beeile ich mich, Euer Majeſtät
die Mitteilung zu erſtatten, daß das Regiment
ſoeben in feierlicher Stunde das Gelöbnis
ſeiner unerſchütterlichen Treue und Hingebung
an Euer Majeſtät den oberſten Kriegsherrn
jubelnd erneut hat. gez.: Friedrich.

Magdeburg, 23. Mai. Oberbürger
meiſter Lentze erklärte, er habe eine Anfrage
ſeitens der Stadt Köln, ob er dort das Amt eines
erſten Bürgermeifters übernehmen würde, nicht
erhalten, würde auch ablehnend geantwortet
haben, da er in Magdeburg bleiben wolle.

Bitterfeld,22. Mai. Dem Bäckermeiſter
H. Uh de aus Horfſtdorf kam auf der hieſigen
Poſt ein Sparkaſſenbuch, das auf einen Be
trag von 8000 Mark, eingetragen für Agnes
Uhde, lautete, abhanden. Nachträglich ſtellte es
ſich heraus, daß ein 15 jähriger Bureau Schreiber
eines hieftgen Rechtsanwalts beim Weggehen
von der Poſt das Buch hatte liegen ſehen
und es an ſich nahm. Frau Agnes Uhde
wurde ſofort entſprechend benachrichtigt.

Erfurt, 52. Mai. Uebergroße Erregt-
heit brachte am Dienstag einen Hülfs
trom peter des Feldartillerie- Regiments
Rr. 19 in der Martinikaſerne zum Selbſt
mord. Es war gemeldet worden, daß der
Trompeter den Siegelring eines Vorgeſetzten
gefunden, aber nicht abgeliefert habe. Plötz-
lich war der Soldat verſchwunden. Nach
längerem Suchen fand man ihn erhängt vor.
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos.

h S (Reuß), 22. Mai. Im benachbarten Röttersdorf hat eine Hoch-
zeit einen recht traurigen Ausgang genommen.
Bei der Abgabe von Freudenſchüſſen wurde
der 19 jährige Gutsbeſitzer E. Haas ſo
unglücklich in den Kopf getroffen, daß der
junge Mann nach kurzer Zeit verfſtarb. Die
Pferde ſcheuten infolge des Schuſſes und
warfen den Wagen um, woßei mehrere Perſonen
darunter das Brautpaar, ſchwere Verletzungen
erlitten.

Düben, 23. Mai. Jnfolge Brand
ſtiftung gingen in Preſſel am erſten
Pfingſtfeiertage mittags die Scheunen des
Kaufmanns Heby und des Häuslers Rudolph
mit ſämtlichem Jnhalt in Flammen auf.
Dank dem energiſchen Eingreifen der Feuer
wehren und der Einwohner blieben die an
liegenden Grundſtücke verſchont.
ſtifter wurde bereits in Haft genommen.

Kirchſteitz, 23. Mai. Der Arbeiter
Ewald Roſenberger von hier hat geſtern
abend 1,8 Uhr in Döſchwitz den Arbeiter
Paul Funke, mit dem er in Streit geraten
war, erſtochen. Roſenberger,
Jahre alt und mittelgroß iſt, iſt flüchtig. Er
war Vorſitzender des ſozialdemokratiſchen
Turnvereins.

Eiſenach, 22. Mai. Der 26. außer
ordentliche Burſchenſchaftertag iſt in
den Pfingſttagen in Eiſenach zuſammenge-
treten. Sämtliche 62 deutſche Burſchenſchaften
haben zu dieſer Tagung Vertreter abgeordnet,
ſo daß im ganzen etwa 2000 Burſchenſchafter
anweſend ſein mochten.
waren vertraulicher Nutur. Unter den zur
Beratung gelangten Anträgen befand ſich
e der eine Reform des Menſurenweſens an

rebt.
Burſchenſchaft „Germania“ Breslau.
aufgenommen wurden zwei Burſchenſchaften,
nämlich die burſchenſchaftliche Verbindung
„Holzminda“Göttingen und die freiſchlagende
Verbindung „Normannia“Leipzig, ſo daß der
Burſchenſchaftliche Verband nunmehr auf 64

erbindungen angewachſen iſt. Neben den
aktiven Burſchenſchaften hielt auch die Ver
einigung alter Burſchenſchafter zurzeit in
Eiſenach ihren Jahreskonvent ab. Zur Teil
nahme an ihm waren etwa 60 alte Herren
erſchienen.

Die Verhandlungen

Das Präſidium führt gegenwärtig die
Neu
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der zwanzig

Vom Eichsfelde, 21. Mai. Die Köh-
lerſche Millionen- Erbſchaft hat
nunmehr mit einem großen „Erbſchaftskatzen
jammer“ geender. Jn einer Reihe von Dörfern
des Eichsfeldes und des benachbarten Heſſen
war in den Familien Köhler ein wahrer Erb-
ſchaftstaumel entſtanden. Man machte ſtunden
weite Reiſen, um im Geburtsorte feſtſtellen zu
laſſen, wie eng verwandt man mit dem im
Jahre 1800 zu Jaffa in Syrien verſtorbenen,
aus Rimborn in Oberheſſen ſtammenden eng
liſchen Generalmajor George Frederic Köhler
ſei. Etwa 100 Parteien haben bis in die
neueſte Zeit hinein langwierige Prozeſſe gegen-
einander und gegen den engliſchen Fiskus, der
den Nachlaß in Verwaltung genommen hatte,
wegen der Verteilung bezw. Herausgabe der
Erbſchaft geführt. Gewiſſenloſe Agenten be
nutzten in den letzten Jahren die Angelegen-
heit, um im Trüben zu fiſchen, ſte gaben den
Erbluſtigen die beſtimmte Zuſicherung, daß das
Geld in aller Kürze zur Auszahlung kommen

würde, ließen ſich Vollmachten ausſtellen und
nahmen den Leichtgläubigen Vorſchüſſe ab,
worauf die Gauner es natürlich allein abge
ſehen hatten. Jm Laufe dieſes Jahres gingen
beim Auswärtigen Amt in Berlin verſchiedene
Anfragen über den Stand der Sache ein, wo
rauf jetzt Beſcheid ergangen iſt. Die „Erben“
werden mit dem Jnhalt einer von dem deut-
ſchen Generalkonſulat in London abgefaßten
Denkſchrift bekannt gemacht, deren Ausfüh-
rungen geeignet ſind, alle von den zahlreichen
Trägern des Namens Köhler gehegten Hoff-
nungen auf die „Millionenerbſchaft“ grauſam
zu zerftören. Jn dem amtlichen Schriftſtück
wird auf die Tatſache verwieſen, daß das eng
liſche Kanzleigericht bereits im Jahre 1862 in
letzter Jnſtanz dahin entſchieden hat, daß die
Nachkommen einer Frau Eliſabeth Bauer ge-
borene Humbus aus Cronberg i. T., ſowie die-
jenigen eines gewiſſen Matthias Köhler aus
Rimborn i. H. als die beiden einzigen erb
berechtigten Stämme anzuerkennen ſeien. Der
Nachlaß belief ſich nicht auf Millionen, ſon
dern nur auf 16400 Pfund Sterling (etwa
330000 Mk.); in dieſe Summe ſollten ſich
nahezu 500 Perſonen teilen, was zu neuen
endloſen Prozeſſen führte. Ob alle Berech-
tigten in den Beſitz ihres Erbteils gelangt
ſind, iſt freilich zweifelhaft. Denn die eng
liſchen Anwälte, deren Vermittelung in den
meiſten Fällen in Anſpruch genommen werden

mußte, ſind nicht immer in der Lage, zuweilen
gar nicht einmal willens geweſen, die Sache
ihrer Mandanten in wirkſamer Wetſe zu be-
treiben. Was von dem Gelde etwa nicht zur
Auszahlung gekommen ſein ſollte, iſt zweifel
los von den Koſten des gerichtlichen Ver
fahrens verſchlungen worden, die in England
bekanntlich beſonders hoch ſind.
Auskunft des deutſchen Generalkonſulats in
London ergibt ſich die unumſtößliche Tatſache,
daß die Köhlerſche Erbſchaft längſt zu exiſtieren
aufgehört hat.

Jlmenau, 22. Mai. Jnfolge einer
Gaſolinexploſion erlitten heute vormittag die
Ehefrau und der fünfjährige Sohn des Hand-

wo das Kind kurze Zeit darauf ſtarb. An
dem Aufkommen der Frau wird gezweifelt.

Gaſolin aus dem Behälter eines kleinen
Bläſertiſches in eine Glasflaſche, welche Arbeit

Der Brand die Frau in der Nähe des Kochherdes vor-
nahm. Nach einer ſpäteren Meldung iſt die
Frau im Laufe der Nacht ebenfalls geſtorben.

Gerichtszeitung.
Berlin, 22. Mai. Bei der Polizeibehörde zu

Halle a. S. waren Beſchwerden über das Geräuſch
erhoben worden welches in dem Betriebe der Ma-
ſchinenbau Aktiengeſellſchaft A. Wernicke entſtehen
ſoll. Die Firma erklärte, ſie treffe alle Vorkehrungen,
um das Geräuſch herabzumindern wer in der Nähe
einer Fabrik wohne, müſſe darauf gefaßt ſein, durch
Geräuſch beläſtigt zu werden. Gegen eine polizeiliche
Verfügung, die der Maſchinenbau- Aktiengeſellſchaft
aufgegeben war, das Geräuſch, das im fraglichen
Fabrikbetriebe entſtehe, zu beſeitigen, erhob die Firma
Klage, die indeſſen vom Bezirksausſchuß abgewieſen
wurde. Gegen dieſe Entſcheidung legte die Aktien-
geſellſchaft Berufung beim Oberverwaltungsgericht
ein, das unter Aufhebung der Vorentſcheidung die
Sache zur anderweiten Verhandlung und Entſchei-
dung an den Bezirksausſchuß zurückverwies, indem
u. a. ausgeführt wurde, das polizeiliche Einſchreiten
erſcheine nur dann gerechtfertigt, wenn das Geräuſch
geſundheitsgefährlich ſei; es gehöre aber nicht zu
den Aufgaben der Polizeibehörde, Beläftigungen vom
Publikum fernzuhalten. Sogar muſikaliſche Veran-
ſtaltungen können geeignet ſein, die Geſundheit der
Nachbarn zu gefährden, ſie nervös, arbeitsunfähig
und krank zu machen. Nach 8 10. II. 17 des Allge-
meinen Landrechts liege es nach wie vor der Polizet-
behörde ob, Anſtalten zu treffen, um die dem Publi-
kum oder einzelnen Mitgliedern desſelben bevorſtehen
den Gefahren zu beſeitigen. Die Abwendung von
bloßen Beläſtigungen bilde hingegen keinen Gegen

Berlin, 23. Mai. Jn der neuen Verhandlung
im Prozeß Pöplau ſind von dem Angeklagten
der Reichskanzler Fürſt Bülow, Staatsſekretär Dern

Aus dieſer

arbeiters Bechmann ſchwere Brandwunden.
Beide wurden in das Krankenhaus gebracht,

Die Exploſion entſtand beim Ueberfüllen von

r

Leute paſſierten.

eingeholt und unter vielen Entſchuldigungen

ſtand der polizeilichen Verfügungsgewalt.

burg, Geheimer Legationsrat Holſtein, Gouverneur
Dr. Seitz, ſowie die Abgeordneten Arendt, Bebel,
Rören und Erzberger geladen. Unter den übrigen
Zeugen wird ſich diesmal auch der Geheime expe-
dierende Sekretär Schneider befinden, auf deſſen Ver
nehmung der Angeklagte das letzte Mal ſo großen
Wert legte, der aber damals ſeines leidenden Zu-
ſtandes halber nicht vor Gericht erſcheinen konnte.

Vermiſchtes.
Berlin, 22. Mai. Einen Schweineüber-

ſchuß, wie ſeit Jahren nicht, haben wir gegen
wärtig zu verzeichnen. Auf dem jüngſten Berliner
Viehmarkt wurden nicht weniger als 20 904 Schweine
aufgetrieben. Das iſt eine ganz beiſpiellos hohe
Zahl. Dabei bewegten ſich die Preiſo zwiſchen 40
und 48 Mk. für den Zentner. Trotz dieſes außer
gewöhnlich niedrigen Preiſes konnte der Markt bei
der Größe des Auftriebes aber auch nicht entfernt
geräumt werden.

Dresden, 23. Mai. Eine furchtbare Mordtat
wurde in dem Freigute e llmen verübt. Der
19 jährige Stallſchweizer Peter Nitz mann erſtach
in blinder Eiferſucht in der Geſindeſtube den 20 jäh-
rigen Arbeitskameraden Bruno Kunath. Der
Mörder wurde verhaftet.

Lüneburg, 22. Mai. Als ein Gendarm in
Garſtedt einen Fahrraddieb verhaften wollte, zog
dieſer ein Meſſer und ſt a ch den Gend armen
nieder. Bei ſeiner Verfolgung erſtach der Täter,
ehe er verhaftet werden konnte, noch einen Knecht
und einen Stellmacher.

Kaſſel, 22. Mai. Vier Fälle von Hinausſtürzen
aus Perſonenzügen werden gemeldet: Auf Station
Liebenau kam dadurch ein Reiſender aus Weſt
falen ums Leben. Auf Station Mönchshof erlitt
ein Paſſagier, der das Ausſteigen verſchlafen hatte,
beim Hinausſpringen ſchwere Verletzungen. Jn
Lamerden zog ſich eine Frau beim vorzeitigen
Ausfteigen ſchwere Beinverletzungen zu. Bei Borken
(Main) ſtürzten zwei Kinder aus dem Zuge. Sie
hatten ſich an der Kupeetür angelehnt, dieſe öffnete
ſich und das Unglück war geſchehen. Der Vater
zog ſofort die Rotbremſe, Die Kinder haben ſchwere
Kopfverletzungen erlitten und wurden in das Kranken-
haus aufgenommen.

München, 22. Mai.
wurde der Hochſtapler K. Nuber in Zürich ver
haftet und bei ihm eine größere Summe Geldes ge
funden. Die polizeiliche Unterſuchung hat weitere
Einzelheiten ergeben. Seine Verbrecherlaufbahn be-
trat Nuber im Jahre 1903. Jn Karlsbad trat
Nuber als „Charles Schmid, amerikaniſcher Plantagen-
beſitzer“ auf und lernte dort zwei Damen kennen,
eine Wienerin und eine Ruſſin. Beiden verſprach
er die Heirat und es gelang ihm, der Wienerin
116 000 Kronen und der Ruſſin 80 000 Kronen abzu
ſchwindeln. Mit dieſem Geld reiſte der Schwindler
nach Amerika, wo er ſich, wie er erklärt, an allerlei
Unternehmungen beteiligte, die ſeine Mittel verzehrten.
Letztes Jahr kehrte Nuber mit dem Reſte des er-
ſchwindelten Vermögens wieder nach Europa zurück
und trat unter amerikaniſchem Namen in München
auf. Nuber wird vorerſt nach München gebracht
und von dort aus den Gerichtsbehörden in Wien
ausgeliefert.

Belgrad, 22. Mai. Bei dem Dorfe Breſchani
unweit Poſcharewatz ſtürzte heute eine über die
Morawa führende Holzb rücke ein, als ſie 20

Der Mehrzahl von ihnen gelang
es, ſich durch Schwimmen zu retten. Sechs Bäuerinnen
und ein Kind ſind ertrunken.

Kleines Feuilleton.
Eine bemerkenswerte Bismarck-

Erinnerung wird in einem Göttinger
Blatte auf Grund mündlicher Mitteilungen
des verſtorbenen Generalarztes der früheren
hannoverſchen Armee, Dr. Lockemann, auf-
gefriſcht. Man dört noch heute vielfach die
Sage, Bismarck ſei wegen der Einverleibung
Hannovers im Jahre 1866 ſein Burſchenband
von dem Göttinger Korps „Hannovera“ zurück
geſandt worden. Dr. Lockemann hat dieſe
Behauptung als vollſtändig unbegründet be
zeichnet und zum Beweis dafür, wie treu
der Altreichskanzler bis zuletzt ſeines Korps
gedacht hat, von einem Beſuche erzählt, den
er dem Fürſten einmal in Friedrichsruh ab
geſtattet hat. Der Diener, der ihn empfing,
wollte ihn durchaus nicht vorlaſſen, ſo daß
Lockemann ſchließlich ſeines Weges ging,
nachdem er ſeine mit dem Korpszirkel ver-
ſehene Karte hinterlaſſen hatte. Auf dem
Rückwege zum Bahnhof wurde er plötzlich
von dem atemlos heranſtürmenden Diener

Wie einenzum Fürſten beſchieden man
alten Bekannten empfängt ſo lautete
Lockemanns Bericht ſo empfing mich der
Fürſt. Sitzend reichte er mir die Hand und
zog mich neben ſich auf das Sofa. Als ich
ihn Durchlauht anredete, verbat er ſich das
genz entſchieden. „Es bleibt unter uns, wie
ehemals ſagte er. „Und nun, mein lieber
Lockemann,“ fuhr er fort, „was willſt Du
rauchen
oder eine Pfeife?“ Da der Kanzler Pfeife
rauchte, ſo wählte ich das auch. „Das iſt
famos,“ ſagte er, „und was wünſcheſt Du zu
trinken, ein Glas Rheinwein oder Sekt oder
echtes Bayeriſch?“ Jch wählte das letztere.

Eine Zigarre leicht ſchwer e

Wie bereits gemeldet,

Häupter trinken ein Glas Bayeriſch.“
Und nun ſaßen wir nebeneinander, die Pfeifen
dampften und vor uns ſchäumte das Bier im
Glaſe. Ein halbes Jahrhundert ſchien über-

„So iſt's recht,“ ſcherzte er, „wir alten bemooſten

brückt zu ſein, und es war mir wie einſt in
der Kneipe unſeres Korps bei Marwedel in
Göttingen. Und nun tauſchten wir alte Er

hat

innerungen aus. Wie aber ſtaunte ich! Dieſer
Mann da neben mir, der mit Fürſtenkronen
geſpielt, deſſen Blick Deutſchland, Europa, ja
die Welt umſpannt hielt, wie wußte er doch
ſo genau Beſcheid über jeden Einzelnen, der
einſt vor 50 Jahren mit uns in Göttingen
aktiv geweſen war, welchen Lebensgang ſie ge
nommen, welche Laufbahn ſie gemacht und
wie dieſer geſtorben und jener verdorben war.
Und wie behaglich wußte er zu plaudern.
Und nun mußte ich ihm über meinen eigenen
Lebensgang berichten. Jch ſchloß mit den
Worten: „O, ich bin mit meiner Laufbahn
ganz zufrieden.“ Da klopfte mir der Fürſt
auf die Schulter und meinte: „Und ich auch,
mein lieber Lockemann!“ was ich ihm ehrlich
geglaubt habe. Jmmer wieder nötigte mich
der Fürſt, wenn ich aufbrechen wollte, zu
bleiben, und ſo bin ich faſt zwei Stunden dort
geblieben, bie die nahe Abfahrt meines Zuges
mich zum Aufbruch nötigte.

Adelina Patti und Richard Wagner.
Aus Paris wird den „München. Neueſt.“ ge
ſchrieben: Die weltberühmte Diva weilt wieder
einmal in Paris, das ſie ſeit langem be-
ſonders in ihr Herz geſchloſſen hat. Sie
entging bei dieſer Gelegenheit natürlich nicht
einem geſchäftigen Jnterviewer, dem die jetzt
im 65. Lebensjahre ſtehende Künftlerin u. a.
auch einiges über ihr Verhältnis zu Richard
Wagner mitteilte: „Jch vergöttere Wagner
trotzdem ich niemals eine ſeiner Partien auf
der Bühne geſungen habe“, begann AdelinaPatti,
„er ſchrieb nicht für meine Stimme, ſo wie
es Verdi und Gounod getan haben. Aber
trotzdem liebe ich ſeine Muſtk. Wagner

meine Bekanntſchaft nicht machen
wollen, der Grnud iſt ſehr einfach: ich
weigerte mich, die Kundry im „Parſifal zu
übernehmen. Wagner hatte mich in der Zeit,
da er als Violinſpieler am Covent-Garden-
Theater tätig war, oft gehört und meinem
Schwager Moritz Strakoſch erklärt, er ſchreibe
die Kundry für mich; aber dieſe Kundry hatte
zu viel zu ſchreien und deswegen habe
ich abgelehnt Darüber geriet Wagner ſo
in Wut, daß er ſich ſchwur, mich niemals
kennen lernen zu wollen; nun, er hat ſeinen
Schwur gehalten! Deſſenungeachtet halte ich
ihn noch immer für ein gottbegnadetes
Genie!“ Was Straußens „Salome“
betrifft, ſo hat die Erſcheinung des
Johannes Hauptes die Patti, die eine
fromme Katholikin iſt, dermaßen in Schrecken
geſetzt, daß ſie in ihrer Loge ein ſtilles Gebet
verrichtete. „Niemals hätte ich eine bibliſche
Geſtalt verkörpert!“, meinte die Diva ernſten
Tones. Adeling Pattis Stimme und
Jugendreize mögen ja in wunderbarer Weiſe
erhalten geblieben ſein, aber ihr Gedächtnis
muß ſie doch auffallend verlaſſen haben, wäh
rend ihre Phantaſie, die den „Violiniften des
Londoner Covent Garden Theaters Richard
Wagner“ für ſie die Kundry im „Parſifal“
ſchreiben ſieht, Flügel erhalten zu haben ſcheint.

Zum Mörder ſeiner Geliebten wurde
der Arbeiter Franz Scholven in Düſſel-
dorf. Er ſchoß ſeiner Geliebten, der Ehe-
frau Wiebuſch, in ihrem Schlafzimmer in
der Ankerſtraße zwei Kugeln in den Kopf. Bei
ſeiner Verhaftung ſprang der Täter aus dem
Fenſter des zweiten Stockwerks. Blutüber-
ſtrömt blieb er liegen. Jm Krankenhauſe iſt
er geſtorben. Frau Wiebuſch ſchwebt in
Lebensgefahr.

Letzte Nachrichten.
Zu den Reichstagsftichwahlen in

Oeſterreich.
Wien, 23. Mai. Gegenwärtig haben

die Sozialdemokraten in Haupt und Stich-
wahlen bereits 78 Mandate zu verzeichnen.
Daß ſie im frommkatholiſchen Linz drei Sitze
erobern würden, erſchien ihnen ſelbſt nicht
möglich. Sie haben bis zur Stunde 17 Man-
date erobert, und es ſtehen noch einige aus,
ſo daß erwartet werden kann, daß ſie es auf
über 80 Mandate bringen. Jn Trieſt wurden
alle drei Stichwahlen zugunſten der Sozial-
demokraten entſchieden. Von Miniſtern wurden
heute Derſchatta und Dzieducicki gewählt.
Erſterer in der Stichwahl, letzterer in Galizien,
wo auch der Bankgouverneur Bilinski ge-
wählt wurde. Der Dichechiſchradikale Klofac,
welcher in zwer Bezirken durchfiel. erſcheint
im driten gewöhlt. Jn Czernowitz wurde der

rumäniſche Sozialiſt Grigorovici gewählt, in
Innsbruck Dr. Erler, in Bozen Dr. Perathoner,
beide der deutſchen Volkspartei angehörend.

n

Aus dem Geſchäfts- Verkehr. F

Braut-Seicdle v. M. 153 ab.
Zollfrei! Muster an jedermann

Seidenfabrikt. Henneberg, Züriech.
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Carten-Tischdecken
abgepasst und vom Stück. Mustern.

Marquisen- Leinen u. Drelle
glatt und gestreift in bewährten Qualitäten

und allen Breiten.

Zelt- und Rohleinen
in Vorteilhaften Qualitäten empfiehlt in enormer Auswahl

und zu den niedrigsten Tagespreisen

Otto Dobkowitz,
Entenplan Z.

in modernen

(878

In unserer feuer- und (liebessicheren

s Stahlkammer so
vermieten wir Schrankfächer (Satfes) auch
auf kurze Zeit und nehmen

offene und geschlossene Depots

zur Aufbewahrung an. (949
Besichtigung der Stahlkammer gern gestattet.

Magdeburger Privat-Bank,
Zweigniederlassung Mersehburg.

Markt 1920. Telephon Nr. S.

300 Tassen Kaffee
ergiebt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn gemischt

mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg.
Kaffee damit bereitet bleibt ein bekömmliches, dauernd wohl

ſchmeckendes, anregendes Getränk von ſatter Färbung. (332
Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büächsen sind von gleicher

Güte.

Dommerich 8 Co., Magdehurg-buckau.
Anker-Cichorien- Fabrik.

9 euizer Motoren
für alle Gasarten flüſſigen Brennſtoffe.

Jn allen Größen von -2000 P. ſeit 40 Jahren erprobt
und bewährt in allen Betrieben von (1944

Gewerbe, Landwirtschaft und Industrie.
Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Sauggas-Anlagen.

Ergin Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

Kasmotoren- fabrik Deutz
Jngenieur-Bureau u. Werkſtatt Leipzig Gerberſtraße 1.

h

e ve prima hochtragendere p gw. a Si s e S ü C un är enS Sſowie neumilchender Kühe mit den Kälbern

ſteht von heute ab wieder bei mir zum Verkauf.

L. Nürnhberger.960)

Stahlbad Lauchſtedt
im Beſitz der Provinz Sachſen.

Kurzeit Mitte Mai bis Mitte September.
Heilanzeigen: Blutarmut, Bleichſucht, Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden.Alter Park, reizvolle alte Bauten, ruhiger Aufenthalt, mäßige Pretſe.

Anfragen an die Badedirektion,
Dr. Lauterbach in Lauchſtedt.Brunnenverſand: (959

J Billy, bei Holmes
1 Parſens, Diener b. Watſon F. Müller.

DEF Ein großer Transport

Sidney Prince K. Anger.
Craigin K. Stark.Alf Baſſick G. Püſch.f Tim Leary E. Landmann.
er Trsre P iorman P. Gehring.Thereſe bei Larrabee Kipt Muſaus.

Merſeburger Kreisblatt t nebſt „Jlluſtr. Somtagsblattiwol. ſener
Direktion: Hans Musäus.

Sonntag, 26. Mai 1907:
Hauptſchlager

der Gegenwart!
Zum erſten Male!

Sherlock
Rolmes.

Detektiv. Komödie in 4 Akten
n dem Engliſchen des Doyle, von

Bozenhard.
In Szene geſetzt vom Regiſſ. Neſtram.

Perſonen:
Sherlock Holmes M. Anſchütz.
Dr. Watſon P. Scarla.
Profeſſor Moriarty F. Neſtram.
James Larrabee P. Zeidler.
Madge, deſſen Frau H. Gehring.
Alice Faulkner
Frau Smeedly

Toni Muſäus.
E. Weſterland.

T. Thiel.

Vorverkauf auch Sonntag

S 3-6 Uhr in Vvoli.
ZZoologiſher Cartei)

en

Halle a. S.
Letzter Sonntag:

avemann“s
Raubtierschule
(Löwen, Tiger, Leoparden

und Bären.) 961)
Beſte Raubtier-Dreſſur

der Welt.

Erwachsene 50 Pfg.,
J Kinder 30

Tivoli-Thedter
Sonnabend, 25. Mai 1907:

Alassiker-Vorstellung:

Halbe Preiſe!
Don Carlos

5 Akten von Schiller.Drama in

Koche
auf Vorrat?

Drucksachen über:

Wechk's Apparate
zur Ffrischhaltung

aller Mahrungsmittel

Kostenlos durch: (927

Paul Ehlert
vorm. Aug. Poerl,

Markt 21/22. Fernruf 329.

Lehrfabrik menau
Ausebi la v. Volontären i. Maschinen-
dau u. Elektrot techvik. Vrosp. e

T J J A.
Rittergut Collenbey gehöriger Wieſen

auf 1 oder mehrere Jahre verpachtet.

zur gefl. Einſicht aus.

e ääeneen eeeeeee

Sonnabend, den 25 Mai.

Licht-, Elektr., Sool-, Nachweislich gute Er2 ne teien Helios-Bad. e e 23
S Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche,

Lichtbeſtravinngen., Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- S i
Packungen c. (2155 loſigkeit, Erkältungen c. S

Die Merseburger

Kreisblatt- Druekerei,
ausgestattet mit z modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-. Trauerbriefen
U. S. W.

Sorgfältige, scohnellsto Ausführung bei eivilen Preisen,

en Je h hg. Jeomn. Jl r
Wiesen- Verpachtung.

Die Grasnutzung mehrerer zum
zum Schlachten

kauft (1970Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb.

Oberbreiteſtraße 22.

in Collenbeyer Flur gelegen, wird

Bedingungen liegen für Pachtl:eb-
haber im Geſchäftszimmer des

Rittergutes Skopau
(950

Rittergut Skopau b. Merſeburg.
KirſchenVerpachtung.

Die Kirſchennutzung der Ge-
meinde Göhlitzſch ſoll
Mittwoch, den 29. Mai d. J.,

nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthauſe hierſelbſt öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung 3pachtet werden. 3

Bedingungen im Termine
Der Gemeindevorſtand.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung

der Gemeinde Kleincorbetha ſoll
Mittwoch, den 29. Mai d. J.,

nachmittags 4 Uhr,
im Zimmermann ſchen Gaſthofe
öffentlich meiſtbietend gegen bare
Zahlung verpachtet werden. Be
dingung im Termin.

Ein (962tüchtiges Mädchen,
welches h kochen kann, wird
bei hohem Lohn zum 1. Juli geſucht

von Frau Fabrikbeſitzer
F. Schacht, Weißenfels a. S.,Promenade 151.

er Stellung ſucht (95
verlange die Deutſche Vakanzen-
poſt“ Eßlingen.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 26. Mai (Trinitatisfeſt).

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Prediger Perſchmann.
Vorm. 11, Uhr: Kindergottesdienft

im Dom.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtraße 6.
1,8 Uhr: Prediger Pere grus er 17 Uhr: Paſtor

Werther Jm Anſchluß Beichte und
Kleineorbetha, den 22. Mai 1907. Abendmahl derſ. Vorm. 11, Uhr:
Der Gemeindevorsteher. Kindergottesdienſt.

Wacker. (964 Abends 8 Uhr: Jünglings-Verein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

S W. Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder-Schnelle ſichere Selbſthilfe gottesdienſt.
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Probepredigt

des Oberpfarrers Boit aus Lippehna.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:

Sonntag, von 11--12 Uhr mittags

für Stotternde!
Täuſchung ausgeſchloſſen. Jch als
ehem. ſtarker Stotterer gebe Mit
teilungen, wie leicht ich mich ſelbft
gründlich in kurzer Zeit von dem
ſchlimmen, nervöſen Fehler dauernd
befreite. Bad Köſen i. Thür.

C. Schreiber,
Rudelsburgpromenade 2.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
r 1,7 Uhr: Beichte. *38 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. s 2 Uhr Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr

nachm. Beichtgelegenheit.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Dre und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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